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35 . Fortsetzung.
Vor den, kleinen Altäre , auf dem die Kerzen

brannten , stand eine Bahre , ein Toter lag darauf.
Zitternd sank Monika auf ihre Knie, versuchte
snit bebender Stimine zu beten, doch Tränen er¬
stickten ihre Worte . Mit einer grenzenlosen Er¬
schütterung und namenlosem Schmerze erkannte
Iteinmann in dem Toten Girolamo Laveggi.
Noch waren seine Brauen finster und drohend zu¬
sammengezogen, so wie er wohl seinen Mörder
angeblickt, denn dort sah man die kleine Wunde,
und ein jetzt längst eingetrockneter Blutstrom
hatte die Kleider über dem Herzen rot gefärbt.

Tief ergriffen blickte Steinmann lange auf
ihn nieder . Er hatte keinen Feind gehabt , der
stets hilfsbereite , tätige Mann , auch sein Reichtum
konnte keinen Räuber locken — „O, sie fürchteten
Deinen hohen, edlen Sinn , der zu offen gegen
Anrecht und Schlechtigkeit aifftrat , sie haben Dich
sür Deiner ! Feuereifer büßen lassen/ murmelte
Steinmann rnit feuchten Augen.

di Boyns Anwesenheit und dieser Mord
gehörten zusanrmen , und das Verlangen , den
Grafen für diese feige, erbärmliche Tat zur
Nechenschast zu ziehen, trat sofort als gebieterische
Notrvendigkeit vor Steinmann hin . Alles , ivas
er an Girolamo geliebt, ivas ihn an den jungen
Mann gefesselt, stand zugleich klar und deutlich
vor ihm und vertiefte seinen Schmerz . Er
Zweifelte keinen Augenblick daran , daß di Boyn
Girolamo habe verfolgen und ermorden lassen,
um ihn für feinen Anteil an Gräfin Estellas
Nettung zu strafen.

„Armes Land , das seine edelsten Söhne nicht
ru schützen vermag !" sagte er leise. Es dauerte
lange, bis er ruhig geworden war , endlich berührte
er Monikas Schulter und machte ihr ein Zeichen
Uiitzukonnnen.

Sie ivar bleich und eine unaussprechliche
Angst schnürte ihr die Brust zusammen . Pietros
Morte hatten ganz plötzlich eine neue, schrecken¬
erregende Bedeutung geivonnen . Sie mußte glau¬
ben, auch Steinmaun sei bedroht , auch gegen ihn
werde sich der Mordstahl erheben.

„Ich muß mit Lippone sprechen, er wird bei
seiner Großmutter sein," sagte Steinmann und
bedeutete Monika mit ungewöhnlich strengen
Morten unter keiner Bedingung das ^ Kloster
während seiner Abwesenheit zu verlassen. Sie
wollte es nicht.versprechen, sie hätte ihn am liebsten
begleitet. „So schließe ich das Tor zu," und er
ließ die Tat dem Worte folgen . „Ihr sollen sie
wenigstens nichts antun können, " sagte er und
Lwg eilig davon.

Hastig , immer hastiger schritt er hinab , blieb
aber einigemale betroffen stehen und sah sich um.
Es gab keinen zweiten Weg, den er hätte aus
Versehen einschlagen können, aber der Pfad wie
bie unmittelbare Umgebung erschienen ihm auf
einmal so fremd ; vermutlich weil sein Geist noch
«v ganz und gar von dem Bilde und dem Schick-
sale Girolamos erfüllt war . . , , .

Hatte der Unglückliche fein Hans noch lebend
erreicht, oder hatte man ihm unterwegs aufge-
lanert und ihn später nach der Kapelle gebracht!
Und warum gerade dorthin ? Weil er sein Freund
gewesen und er ihn so sehen sollte. Vielleicht zur
Marnung ; eine Drohung ? — Von wem . —
Steinmann setzte sich aus einen niedrigen Fets¬
block, stützte den Kopf auf seine Hände und ver¬
sank in tiefes Sinnen . Er bedauerte mchts von

illeni, was er für Ercole und Lessen junge Frau
jetan , aber es war an der Zeit , sich über die
nöglichen Folgeir klar zu werden , die nicht nur
hn zi> treffen drohten . Die eigentüniliche Wahr-
rehniung , die ihm den flüchtige,i Gedanken emge-
zebcu, er könne einen falschen Weg eingeschlagen
;aben , schwand wieder aus seinem Gedächtnisse,
w vergaß die vielen großen , ja oft recht großen
Steinblöcke, die über Nacht herabgestürzt sein
mußten . _

Es war schon gegen Mittag , als er sich end¬
lich seinen schweren, ernsten Gedanken entriß und
nun um so hastiger bergab schritt . Aber schon
sehr bald versperrte ein großer Felsblock den Pfad
so gründlich , daß er ihn erst nach vieler Muhe
umgangen hatte . Aehnliches wiederholte sich
öfter, doch noch immer beunruhigte es ihn mcht,
weil er innerlich zu sehr mit anderem beschäftigt
ivar . Es trieb ihn nach dem Häuschen der alten
Fortunata , dort mußte er Lippone treffen und
wollte sich von dem Vorhandensein des Ver¬
wundeten überzeugen . Daun innßte etivas ge¬
schehen, um Licht in dieses dunkle Verbrechen
zu bringen . Wieder war er vom Wege abgebogen,
erreichte ihn etwas weiter unten abermals and sah
zu seinem größten Erstaunen die alte Fortunata
dort am Boden kauern , das rote Tuch uin ihr
graues Haar gewunden , einen Stab neben sich,
auf den sie sich gestützt. Gerade hier fiel der Berg
steil nach dem Meere zu ab, von unten ragten
Baumkronen empor , einzelne Kaktuspflanzen und
stachliche Agaven standen zwischen den grauen
Steinblöcken . So weit wagte sich das alte Weib
sonst nicht, eine besondere Veranlassung mußte
vorliegen . Steinniann dachte an den Grafen ; eine
große Angst regte sich in ihm. Was wollte die
Alte so weit von ihrer Hütte , wohin lenkte sie ihre
Schritte ? . . .

Jetzt hatte auch sie ihn gesehen und nickte,
die Hand ausstreckend und mit den kleinen rot¬
geränderten Augen blinzelnd . „Ich konnte sie in
der Nacht ganz hindurchstecken, da wußte ich, es
war Zeit für mich." v . ,

Er verstand nicht, was sie damit meinte.
.Ist der kranke Mann noch im Hause ?"

„Wird nie wieder herauskommen ." Sie
lachte, murmelte und nickte, bis ihr graues Haar
über ihr runzliges , braunes Gesicht fiel. „Der
andere auch nicht, der Teufel holt sie beide.
Aber Lippone ist gerettet , den habe ich gewarnt.
Braucht auch nichts mehr zu tun , der ^ atan
mach! es ohne ihil fertig . Der Satan und der alte

„Wo ist Lippone und was hat Pietro dabei
u tun ?" Steinmann ahnte neues Unheil . Sie
rchte nur , nickte und schlug mit der zitternden
selten Hand gegen den Erdboden . „Wird sihon
ommen, der Teufel , und sie alle holen. Lrppone
laubte der Alten , ihm geschieht nichts . Bei
Tagesanbruch machte ich mich auf , bm aber alt,
am langsam vorwärts . Horcht , was ist dasl
?a, jetzt, jetzt kommt er !"

Mit einem lauten Schrei sprang die Alte ans,
chwankte, fiel wieder zu Boden und blieb leise
oinimernd zu Füßen Steinmanns liegen, der ver-
oirrt , betäubt von einem plötzlichen Donnern und
krasseln ringsumher , geblendet von einer dichten
Staubwolke, die ihii umgab, vergeblich nach einem
Zalt suchte. Nicht inlstande , sich ausrecht zu
falten , sank er halb ivillenlos neben Fortunata ,n
)ie Knie . Er glaubte , die Besinnung zu verlieren,
neinte , ihm schwindle, als er Bäume und Büsche
reden sich in die Tiefe gleiten sah, ihn , war , als
nüsse er ersticken, sein 'Atem stockte, es ward
mnkel . — Die Lust ward nach und nach

wieder klarer , er konnte Atem holen und kan, zu
sich Das Wimmern der Allen war verstummt . . .

Endlich erhob sich Steinmann und sah sich
um Er rieb sich die Augen . — War es mög¬
lich' Ein Bild der Verwüstung ringsumher. Der
Pfad war verschwunden , durch übereinander ge¬
türmte , machtvolle Blöcke verschüttet, kräftige
hohe Bäume wie schwache Ruten geknickt, und
als er sich z>vei Schritte weiter vorgearbeitet , sah
Steinniann das Meer in einer mächtigen , brausen¬
den Woge Heranrollen , die Schiffe wie Nußschalen
empor schleudern und im Zurückiveichen ver¬
nichten, ivas noch zu vernichten ivar , was der
Bergsturz noch nicht zertrümmert und hinab
gestürzt hatte . . . . .

Erschüttert sank Steinmaun auf einen Ste,n
nieder . War das entsetzliche Naturereignis zu
Ende oder war noch weiteres zu befürchten?
Und wohin sich wenden , wo Rettung suchen! . . -
Es blieb jetzt still, es schien vorbei . . . . Erst nach
längerer Zeit hatte er den ent,etzl,chen Eindruck
so weit überwunden , um sich den grausigen Vor¬
gang zu erklären . Ein Bergsturz . . . D,e Fels-
blücke auf dem Wege waren die Vorboten gewesen,
uno vielleicht hatte das alte Weib das Unglück
geahnt , wie manche Tiere es tun , deshalb Lippone
gewarnt und selbst ihre Hütte verlassen.

Steinmann sah sich nach Fortunata um . Sie
lag noch ebenso regungslos da . Erschreckt bückte
er sich zu ihr nieder . Die Augen ivaren geschloffen,
der Atem stand still, das Herz hatte aufgehört zu
schlagen. Sie war an dem Schrecken, dem ste
hatte entfliehen wollen , gestorben . Beschädigt war
sie nicht.

Von allen Seiten waren sie von Felsen und
Erdmassen umgeben , die Gottes allmächtige Hand
so gnädig gelenkt, daß auch Steinmann nicht ge¬
troffen war . Noch einmal beugte er seine Kme,
überwältigt von einer so barmherzigen Fügung,
deren er sich so unwert fühlte . . .

Aber wie jetzt ivciter kommen ? Hinaus oder
hinab war gleich schwierig, denn hart vor ihm
gähnte der Abgrund . Es blieb nur die Möglich-
keit, durch Ueberklcttern der Fels - und Erdmassen
einen Ausweg ans diesem rings umher aufgetürm-
ten Walle zu erzwingen.

* *

Monika hatte Steinmann Weggehen hören.
Sie sank auf einen L-tnhl in der Eingangshalle.
Eine riesengroße Angst , ein namenloses Bangen
bedrückte ihre Brust . Wenn man jetzt auch ihm
etivas antäte ! Eine Woge grauenhaftester Vor¬
stellungen , durch ihre erregte Fantasie noch entsetz¬
licher gemacht, brach über sie herein . Schaudernd
schlug sie ihre Hände vor die Augen und stöhnte
laut . Hier sitzen sollen, warten , bis man ihn sterbend
oder vielleicht schon tot hereinbrachte . . . - Ein¬
mal hatte ihn Pietro behütet , ihn durch sie gewarnt.
Ein zweites Mal — O, sie durfte es nicht hoffen,
und dann —

Sie lief in entsetzlichster Aufregung auf und
ab, eine Beute schrecklicher Ahnungen . Der Ge¬
danke an Girolamo Laveggi _tauchte wieder aus.
Wie gut war er immer gewesen gegen sie, gegen
alle geivesen, er hatte keinen Feind gehabt , nein,
er hätte keinen haben dürfen . Ein Grauen durch-
bebte ste bei der Möglichkeit , seine Mörder
vielleicht zu kennen. Nein , sie konnte nicht länger
hier sitzen bleiben, sie mußte hinaus , mußte Stein¬
mann zu schützen, zu verteidigen versuchen ! Sie
rüttelte an dem Tore , es ivar stark und fest, ihre
kleinen Hände waren viel zu schwach, um cs zu
erschüttern . Und ivas konnte sie denn tun , wenn
sie draußen war ? Mit solchen geringen Kräften?

Fortsetzung folgt.
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?5on der Königl. Eisenbahndirektion in Frank,
furt a. M. geht uns folgendes Schreiben zu;

„Sn die Redaktion der „Flörsheimer Zeitung"
in Flörsheim. Die Nr. 71 der „Flörsh . Ztg."
vom 13. Juni ds. Js . bringt ein „Eingesandt",
das sich unter Namensnennung mit der Person
des Bahnhofsvorstehers Jßleib in Flörsheim be.
schäftigt und die von ihm verweigerte Entladung
eines Wagens Geflügel vor erfolgter tierärztOcher
Untersuchung kritisiert. Die >m Eingesandt ent¬
haltenen Angaben entsprechen vielfach nicht den
Tatsachen und das abfällige Urteil über die
dienstliche Tätigkeit des Bahnhofsvorstehers Iß.
leib ist durchaus unbegründet. Wir sind nach
eingehender Untersuchung der Angelegenheit in
der Lage festzustellen, daß der Bahnhofsvorsteher
Jßleib lediglich nach den bestehenden polizeilichen
und gesetzlichen Bestimmungen, die zur Abw°hr
d-r Seuchengefahr getroffen sind, verfahren hat.
Unter anderem sind auch die Angaben des Ein¬
senders. daß die Tiere sich sämtliche Federn auf
dem Rücken vor Hunger ousgerissen hätten, sodaß
sie rot von Blut gefärbt waren und daß über
hundert Stück Vieh verendet gewesen seien, un¬
richtig. Der Tierarzt hat bei der Untersuchung
kein Tier mit ausgerisfenen Federn wahrgenominen
und kann sich nicht erinnern, bei der Sendung
verendete Tiere gesehen zu haben. Nach Angabe
des Tierarztes kommt es bei derartigen T'.er-
transporten in der. Regel vor, daß einige Tiere
verendet sind, was im allgemeinen auf die zu
enge Verpackung in zu niedrigen Käfigen zurück

ergebenst, nachdem sie dem Eingesandt Raum ge
geben hat. im Interesse des zu Unrecht arge
grisfenen Beamten auch unsere vorstehende Mit¬
teilung in der „Flörsh. Ztg." gefälligst bekannt
geben zu wollen.

Königliche Eisenbahn-Direktion
Reimund."

zuführen ist. Die geehrte Redaktion ersuchen wiri ^ - werden Sr «™ C"-ergeben». nnrfthcm fi* J - 5 . - " " den Wieder neu, wenn man

Mühe und Arbeit unterrichtenden Herrn Lehrer,
sowie für den ganzen Gewerbeverein dahier, der
dadurch den besten Beweis liefert, daß der Samen
der h er zum Nutz und Frommen der heran-
wichsenden jungen Handwerker und Gewerbe,
treibenden ausgestreut wird nicht auf schlechten
Boden fällt. Darum ergeht auch heute wieder
der Ruf an Jeden der Interesse an der Aus¬
bildung der Heranwachsenden Jugend hat : unter-
stützt nach Kräften den Gewerbeverein mit Tat,
Rat und Draht.

Notenerklärung:
1 — recht gut
1.5 = sehr gut
2 = gut
2.5 — fast gut
3 — genügend
3.5 — kaum genügend
4 = ungenügend
V = Vorbereitungsschule(Schüler unter

14 Jahren)
0 — Gewerbeschule(Schüler über 14

Jahren.)
C (Grasflecke zu entfernen.) Sehr leicht oer-

schwinden Grasflecke aus Stoffen durch kochendes
Wasser. Man kann sie auch gelinde schwefeln
und dann waschen. Wäscht man sie mit Seife,
so blecht, besonders bei Weißzeug, ein schmutzig
aussehender Fleck zurück. Ebenso kann man
Grasflecke auch durch Ausreiben mit Spiritus
beseitigen, der Fleck darf aber vorher noch nicht
mit Wasser in Berührung gekommen sein. Bleibt
bei Weihzeug ein grauer Schatten, so vergeht
derselbe in der Wäsche.

— (Braune Handkörbe aufzufrischen.) Braune

Vereins-Nachrichten:
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.
Turn -Berein : Die Turnstunden finden Dien¬

stags und Freitags auf dem Turnplatz¬statt.
1887er : Jeden Montag Abend8 /̂e Uhr Tanz¬

stunde bei Jost.
Turngesellschaft : Die Turnstunden finden

regelmäßig Dienstags und Freitags statt.
Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag

des Monats Versammlung.
Schiitzengesellschaft : Dienstags und Freitags

Sck'.ßabende im Rist. . Kaisersaal."
Schunpfklub Fidelio : Samstag Abend Ver¬

sammlung im Gasthaus „Zur schönen
Aussicht."

Geflügel - uud Kanincheuzüchterverein:
Heute Abend Vorstandssitzung. Nächsten
Sonntag Nachmittag4 Uhr Versammlung
be> Herrn Franz Breckhei ner.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , 19. August:
Gottesdienst nachmittags 2 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 18. August:Vorabendgottesdienst: 7.10 Min.

Morgengottesdienst: 8.30 Min.
Neumondverkündigung.

Nachmittagsgottesdienst: 4.30 Min.
Sabattausgang : 8.30 Min.

.. —- . — sie mit
Mischung von mit Bier verrührtem Kass ler
Braun mittels eines Pinsels bestreicht und, wenn
sie ganz trocken geworden sind, mit Spirituslacklackiert.

Letzte Nachrichten.
(Wir haben bereits aus eigener Initiative eine/. Aachen , 15. Bug. Trotz der gestrigen Be

Berichtigung des im betr. Eingesandt fcitifterten fannt"iat5un fl des Hüttenwerkes „Rote Erde"
Vorfalles gebracht und konstatiert, daß der Be» ÄU9UJS tln  Werk st'Uzulegen haben die
fasser des letzteren »ck nickt in oll-n -I--»,-« .Arbeiter in den gestern und heute früh abge-fasser des letzteren sich
streng an der Wahrheit gehalten hatte. Wie
bereits früher betont, liegt es uns vollständig
fern Jemanden zu Unrecht onzugreifen und geben
wir deshalb auch noch obigen Zeilen gerne Raum,
denn: „WaL dem Einen recht ist, ist dem
Anderen billig!" Die Red.)

Y (Unfall.) Der in der Foßfabrik des Herrn
Reimer dahier beschäftigte Kutscher Wollstädter
aus Wicker, wollte am vergangenen Dienstag
Abend, kurz vor Ausbruch eines Gewitters, noch
Heu vom Heuboden holen, als er plötzlich durch
einen Fehltritt von demselben abstürzte. Ziemlich
bedeutende Verletzungen an der Hand und einen
Hüfte waren die Folge. Der Verunglückte wurde
nach seiner Wohnung in Wicker verbracht.

P (Fernsprechstelle.) Bei der Postagentur
Eddersheim ist eine öffentliche Fernsprechstelle
errichtet worden.

8 (Zeichenschule.) Daß die Leistungen der
hiesigen Zeichenschulen schon seit Jahren zu den
besten der ,m Reg. Bez. Wiesbaden bestehenden
126 Schulen gezählt werden dürfen beweist am
besten die in der letzten Nummer der Mitteilungen
des Gewerbeveceins für Nassau auf Seite 137
oufgeführte Ilebersicht über die Beurteilung der
Zeichnungen des ganzen Reg.-Bez. , leider fehlt
hier die Erklärung für die einzelnen Notenbe¬
zeichnungen, welche untenstehend aufgeführt sind.
Es ist dieses nicht allein eine Anerkennung für
die Schüler insbesondere aber für die mit sovieler

nicht in allen Teilen ZT  c r . t - > - -»aebalten hntte  Mltenen Versammlungen in geheimer Abstimmung
m,t zweidrittel Mehrheit beschlossen, die Kündi¬
gung aufrecht zu erhalten und morgen aus dem
Arbeitsverhältnis auszuscheiden. da die ange-
bahnten Verhandlungen scheiterten. In Betracht
kommen 867 Arbeiter.

Gleiwitz , 15. Aug. Auf der zum Borsig-
werke gehörigen Hedwig.Wunsch-Grube erkrankte
ein Galizier Namens Sigmund, an den schwarzen
Pocken; 60 auf derselben Grube beschäftigte
Galizier wurden auf behördliche Anordnung
sofort geimpft. Dos Schlafhaus wurde desinfiziert.
E>ne Weitecverbreitungder Krankheit ist nicht
zu befürchten

Vermischtes.
* (Ein Raubeogel auf der Lokomotive.) Ein

seltsames Attentat wurde dieser Tage auf den
Nacht,chnellzug Berlin . Mailand zwischen den
Stationen Thayingen und Herblingen verübt.
Als sich der Zug in voller Fahrgeschwindigkeit
befand, flog plötzlich morgens gegen5 Uhr, das
Fenster derLokomotive zertrümmernd, ein mächtiger
Mäusebussard vor die Füße des Führers. Als
wan sich von der Ueberraschungeinigermaßen er¬
holt hatte, machte der Heizer dem sich wütend
wehrenden Raubvogel mit dem Taschenmesser
den Garaus . Das prächtige Tier, das eine
Spannweite von Vk  Meter aufweist, ist einer
Firma in Konstanz zum Ausstopfen übergebenworden.

Eis enbahn-Fahrplan.
Giltig vom 1. Mai ISO « .

V«» Flörsheim nach:
Hochheim, Kastel, Wiesbaden:

(Vormittags)
4.37-j-, 6.05, 7.00, 7.08. 8.01,0 .21, 9.29-, 11.06

(Nachmittags)
13.28, 2.28. 8.36* 3.23 3.31*. 4.44. 5.59,
7.09, 7.16-, 8.08,8 .59. 10.16, 10.22-, H43,12.28.

Von Wiesbaden nach:
Kastel, Hochheim Flörsheim rc.

(Vormittags)
4.35, 5.36s-, 6.15, 7.15, 8.20, 10.22, 12.00.

(Nachmittags)
12.57, 2.41, 3.20s-, 4.02, 6.02, 7.00, 8.10,
8.57f 10.06, 10.57. .

Von Flörsheim nach:
Frankfurt:

(Vormittags)
4.40, 5.10, 5.43, 6.52, 7.57, 9.12, 10.57, 11.41.

(Nachmittags.)
12.36, 1.36, 3.16- , 3.26, 4.46, 6.36* 6.43,
7.39, 8.39, 8.51-, 8.58, 10.43, 11.32*, 11.41.

Von Frankfurt nach:
Höchst, Sindlingen, Hattersheim, Eddersheim,

Flörsheim
(Bormittags)

5.26. 6.2l , 6.28*, 7.25, 8.40, 8.48*, 10.26,11.50.
(Nachmittags)

1.50, 1.58*, 2.47, 2.55, 3.54, 5.18, 6.28,
6.35’, 7.25, 8.20, 9.35, 9.43*. 11.06, 11.40.

Von Hochheim nach:
Flörsheim:
(Vormittags)

4.29, 5.00, 5.33. 6.42. 7.47, 9.02, 10.47, 11.31.
(Nachmittags)

^ -26. 1.25,3 .07’, 3.16, 4.36, 6.26*, 6.34.
7.28, 8.28, 8.40’, 8.47, 10.32, U .21*, 11.32

f Nur bis Kastel. § Nur von Kastel.
* Nur Sonn, und Feiertags.
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die 1/2 Flasche entsprechend billiger.
Allein - Yerkauf:

? Heinrich Messer,
Untermainstr . 64 * Untermainstr . 64
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2.00
2.25
2.50
3.00
4.00
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Zum Jussboden -Anstrich
empfehle meine beliebten und bequem verwendbaren

Spiritus -Glanzlacke *dE
diese Spirituslacke haben den Vorzug, dass sie sofort glashart trocknen und geruchlos
sind, so dass dieselben überall, in jedem Wohn- und Schlafzimmer angewendet werden
können, ohne auch nur die geringste Störung zi verursachen. Fussboden-Spiritus-Glanz-
lacke sind in 5 hochmodernen Farben vorrätig , per Pfund 60 Pfg . Ferner empfehle
Herd-Ofenglasurlack (geruchlos) per Pfd. Mk. 1.—, Copallack, Terpentinoel , Sicatif,
doppelt gekochtes Leinoel p. Schoppen 30 Pfg Möbelpolitur, fertig zum Gebrauch,
Flasche 60 Pfg. und Mk. 1.—.

frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und(Ueinbandlung. 129

Rochheimerstr. r.. Flörsheim i a . M., Rochheimerstr. 2.
-•v _ ; ■' < V,-. ■* . ; \ ;

Stroh hüte,
Spitzen und Bänder,len.Denen-u.Damen*

Arische.
SKKK Strümpfe,

sowie alle
Näh- u. Besatz -Artikel

empfiehlt

Oswald Schwarz,
244 n Elsenbalmstrasse5. —

Joh. Burgmayer
UbritMcher und Qoldarbeiter,

Röchsta. m.. Hauptstraße 39,
empfiehlt sich

2Ur Lieferung aller Arten Uhren u. Gold-
Sachen, sowie Vornahme aller Repara¬

turen billigst.
Reparaturen nn Uhren und Goldwaren raschu. bikig.

Für jede neue Uhr 2 Jahre , für jede Reparatur
1 Jahr schriftlicheGarantie.

Vertreter: Martin Vogel , Hier,
. Borugasse 1.
ourch welchen alle Reparaturen angenommen und jede

_ Auskunft erteilt wird. __

Feinster
Fruchtsast:

Kirschen,
Erdheer,
Citronen,
Himbeer,

aus der
Fruchtsaft=Presserei

von
R. 3. Petersu. Ce-, Nachfolger

Kölna. Rh.
Zu haben bei

Heinrich Messer,
Flörsheim a. M . Untermainstr. 64.

Zup  Einmachzeit
halte mich bestens empfohlen in

Ansetzflaschen — Geleegläser — Dunstgläser,
Einmachgläser mit und ohne Patentverschluß.

Krumeicb's Pate»t=Ron$ewnluiige und Stein=Einmacbtöpfe
in allen Größen, per Wurf 50 Pfg.

Mein Lager in Glas, Porzellan und Steingut bringe in empfehlende Erinnerung

6eorg Fr. Scbleidt,
140  Flörsheim , Obermainstr. 8.

Sardinen. 1 Empfehle in großer Auswahl und nur
SSKK prima und waschechten Qualitäten.

Kleider- und Schürzen- Stfvhsäcke,bnumwolheu ^ e,

Rlelder-Rattnne.
Avll-Mousllne.

Lchürzen-Druck,
wefsse Remdentucbe,
von A8 bis 70 Pfg . p. Mtr.

fertig und am Stück.

Rerren-Rnzüge,
Rnahen-Nnzüge,
flrbeiter-Rosen

etc. etc.

DMunnheimer
“ “777 I Flörsheim a. M ., Hauptstraße, IRandtUCher, (vis4.vi8  d.Porzellanfabrikv. W. Dienst.) Aachsluche

Zum
Sommer und Herbst

empfehle ich alle Sorten
Herren, Damen - und Kinderschuhe

zu den billigsten Preisen.
Besonders empfehle 5talbleder -Haudarbeit Arbeitsschnhe f. Damenu. Herren.

(Alleinverkauf in Flörsheim).
0bermain8lrn88e.Pergament - Simon Hahn,

Papier empfiehlt die
Dncbdrnckerei dieser Zeitung.
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Neubau am FlachsmarktSchusterstraße 47(49
vis noch vorhauäeueu IKsu eröffnet Herbst 1905

Nur Neuheiten dieser Saison gelangen zu

reich garnierte weisse A 'J-'"J

oo
Seiden-Rliisen,**“ “

mit Koller n. Halbärmel M.

Wundervolle creme
Woll -Batist-

Blusexi
gefüttert mit weisser ]f/5 \ß

Passe und Halbärmel 31. S

creme Alpakka- u. Cheviot-
Röcke M.

creme Woll-Batist - und
Alpakka-Falten -Röcke 31.

bOO

14
Farbige Kostüm-Röcke

blau und imit.

engl *Stoffe

^75

sehr hübsche,
reich.Faltenröcke
mit anges. Volant

Q75

«rvmillllWill VII )nm  lMMgkll| lllkljtll zum Verkauf
i Weisse

Blusexi |
Weisse Xos-

I tüm -Höcke
Schw . Kos¬
tüm -Böcke

Sommer-
Kleiderstoffe

schwarz reinwollene Satin-Böcke,
gefüttert , und modern garniert

M.85«, I2 »5 ii,höher
Reise-Mäntel

moderne Empire-3Iäntel m. yrt
Kragen und 3Ianschetten- #4 '

Garnitur M.

la. reinwollene Mäntel
IIimprägniert,

elegante Schnitte BI.

Neuheiten in Musseline,
Organdys, gemustert. Seiden-Batist

00
M.jetzt

Meter 70 PLf  80 pf, I
Neuheiten

in :

weiss Mull,
weiss Batist,

weiss Leinen

iiuter 50 Pf ,75 Pf ,90 pf.

♦nZur LinmachMürj
empfiehlt

Pergamentpapier*♦

Klknöenö weift Wsche
erhalten Sie bei Gebrauch der allgemein bekannten

Dampfwaschmaschine,
System „ Krauss “.

Dieselbe kocht und reinigt Wäsche in der halben
Zeit mit unbedeutendem Kraftaufwand. Gesamnitersparnis
75 Prozent. — Broschüre gratis.

In Flörsheim zu besichtigen bei 916*
B . Kerp.

Für Schierstem Vertreter gesucht.

!Waschmitin
Seifenpulvei *,

das Beste :
Wäsche.

Alleinige Fabrikanten:
Hochgcsaud & Ampt,

in Mainz
Seifenfabrik , sowie Lager von leeren Oel
fiissern in allen  Grössen . 7631"I!• 8

trinken wir am liebsten?

Immer Engelhardt's echten  in plom*
bierten Paketen mit dem bekannten
Damenbild.

iParnm?

vorrätig in der
Wechsel-Formulare

Expedition dieses Blattes.

Weil er stets vorzüglich sch'meckt

und als reinster gesündester und billigster
Kaffee-Ersa tz zu verwenden ist.
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— (Rheinfahrten.) Mit Waldmann-Dampfer
unternahm vorl-tzten Sonntag der Verein„Mainzer
Elsenbahnbeamten" eine Extrafahrt nach Eliville.
Am Sonntag machte der „Wirteverein".Frankfurt
k'ne Fahrt nach Aßmannshausen und der „Ruder-
derein-.Biebrich nach Budenheim. Gestern fuhr

„Kneippverein".Wiesbaden nach Aßmanns-
^aufen und morgen werden Wormser Schulen
uoch Nierstein fahren. Nächsten Sonntag hat
^r „SchwimmvereinBiebrich- Wiesbaden" zu
seinem Wettschwimmen einen Waldmann-Dampfer
gemietet und mit gleichem Dampfer macht die
»Brauer°Akademie"' Worms eine Sonderfahrt nach
St . Goar.

— (Tausendjahrfeier der Stadt Weilburg.)
Man schreibt uns aus Weilburg: Durch das Ent-
gegenkommen der Königlichen und Großherzog¬
lichen BeböeSen ist es dem Festausschüsse gelungen,
^estplatzr zu schaffen, wie sie schöner keine andere
Stadt an der Lahn bieten kann. Den Haupt«
sestplotz biidt der an der Lahn belegene, von
dem jäh emporstelgenden Hausley Felsen Über¬
ragte Kasernenplatz der Königlichen Ünterosfizier.
Borschule. Außerdem ist der von herrlichen alten
Bäumen beschattete Großherzogliche Schloßgarten
!ur Aufnahme der Festteilnehmer bereit gestellt.
Dafür, daß die Festgäste an Speise und Trank
nicht Not zu leiden haben, ist bestens gesorgt.
Wohnurgen sind reichlich zur Verfügung gestellt.
Ebenso ist zu billigen Preisen eine große Anzahl
Fenster zu vermieten, von denen au§ die Fremden
Gelegenheit haben, den Festzug am 19. d. Mts.
anzusehen. Anfragen wegen Wohnungs- und
Fenstermiete sind an Herrn Hans Bcuchmeier.
Weilburg. Marktstroße, zu richten.

— Mainz , 16. Aug. Der Kaiser trifft am
Mittwoch, den 22. d. Mts ., Vormittags 7%
Uhr, hier ein und hält auf dem großen Sande
eine große Truppenschau ab. Die hiesige Gar¬
nison wird durch auswärtige Truppenteile des
18. Armeekorps bedeutend verstärkt sein. Es
treffen außer dem Kaiser und den Großherzog
noch mehrere Fürstlichkeiten dazu kier ein. Der
Hofzug des Kaisers wird direkt bs nach Mom.
bach an eine eigens hergerichtete Haltestelle in
der Nähe der Gasteüschen Fabrik geleitet. P o-
Niere schlagen ein großes Zelt als, in dem der
Kaiser zu Pferde steigt. Nach beeidigter Truppen-
schau führt der Kaiser die Fahnerkompagnie und
Standorten-Eskadron in die tztadt. In der
Wallstraße bilden die hiesige! Kriegervereine
Spalier. Das Hoflager des Goßherzogs wird
Dienstag den 21. August hierler verlegt. Im
Schlosse ist nach der Truppeischau Frühstück,
an dem außer dem Kaiser, dem Großherzog und
mehreren anderen Fürstlichkeit« nur Militärs
teilnehmen. Gegen 3 Uhr Na,mittags erfolgt
die Abreise des Kaisers vom Haptbahnhofe aus.

— Mainz , 16. Aug. B! am Sonntag
vormittag zwei Feldschützen eie Streife durch
das Glacis unternahmen, hör! plötzlich einer
derselben in der Nähe des Fol Karl oberhalb
der Anlagen ein eigentümlich! Geräusch, dos
aus der Erde zu kommen schi«. Die Schützen
verhielten sich stille und höen dann weiter
menschliche Stimmen, die aicheinend von 3
Personen herrührten. Alsbal bewegte sich am
Boden ein Reistghaufen und ein menschlicher
Kopf ragte aus demselben hvor. Als dieser
der Schützen ansichtig wurde, »erschward er so¬
fort wieder in die T,efe. Die êldschützen eilten
dann herbei und räumten densteisighaufen hin.
tpeg, wobei sie auf eine Oefung in der Erde

stießen, die anscheinend nach einem unterirdischen
Gange, einem sogenannten Minengang, in das
Fort Karl führte. Von den Wahrnehmungen
wurde sowohl die Polizei als auch die Militär¬
behörde sofort in Kenntnis gesetzt. Drei Sol¬
daten der nahen Woche wurden requiriert und
diese mit Schutzleuten besetzten die ganze Gegend
und auch die Oeffnung in der Erde, die durch
eine frühere Sprengung durch Pioniere entstanden
war. Dieselbe war künstlich mit Reisig verdeckt
gewesen, um den Eingang zu den unterirdischen
Gängen zu verschließen. Unter der Führung
eines Militärbeamten fand daraufhin eine Durch¬
suchung der unter der Erde hmzichenden Gänge
statt, um wenigstens diejenigen aufzufinden, welche
von den Feldschützen wahrgenommen wurden.
Die unterirdischen Gänge, die sich Hunderte von
Metern unter der Erde hinziehen und eine An¬
zahl Forts und die Zitadelle mit einander ver¬
binden, konnte nicht alle abgesucht werden, aber
es konnte auch niemand aufgefunden werden;
trotzdem wurden die Eindrücke von Fußspuren
entdeckt und auch sonst Wahrnehmungen gemacht,
die darauf deuteten, daß sich in den unterirdischen
Gängen Menschen aufhalten. In einem der
Gänge stand ganz frisch geschrieben: „Diebstahl,
Einbruch, Zuchthaus". Eine noch gründlichere
Durchsuchung dieser Schlupfwinkel soll demnächst
vorgenommen werden.

— Höchst, 15. Aug. Einem Handelsmann
in der Rosengosse, der gestern abend seine Hose
auf einem Stuhl in einem Zimmer neben seinem
Schlafzimmer gelegt hatte, wurde in der Nacht aus
der Hose sein Portemonnaie mit etwa 120 "-Ml.
Inhalt gestohlen. Vor einem dabei liegenden
Revolver hatte der Dieb keine Angst; er nahm
ihn vielmehr ebenfalls mit.

— Frankfurt a. M ., 15. Aug. In seiner
Wohnung, Zeltzelstraße9, im 6. Stock wurde
der 50jährige BäckergeselleL. Reible mit durch¬
schnittener Schlagader tot aufgefunden. Reible
hatte vor längerer Zeit in der Lotterie eincu
Gewinn von 45000 Mk. gemacht und seitdem
hatte er nichts mehr gearbeitet und von dem
Gelde gelebt. Als alles verbraucht war, nahm
er sich das Leben.

— Frankfurt a. M ., 15. Aug. Vor etwa
14 Tagen hat ein junges Mädchen, das in einer
Wirtschaft zu Mittag aß und seine Zeche nicht
bezahlen konnte, dem Kellner als Pfand ein
Paket angeboten, das einige gute Kleider ent-
halten sollte. Nachdem sich das Mädchen nickt
mehr sehen ließ, öffnete man das Paket und fand
darin eine in Verwesung übergegangene Kindes¬
leiche.

— Frankfnrt , 15. Aug. Der Schnellzug
Basel—Frankfurt fuhr gestern nachmittag 3^
Uhr bei der Einfahrt in den Hauptbahnhof gegen
den Prellbock. Reisende wurden nicht verletzt.
Auch wurde die Maschine nicht beschädigt, ent-
gleiste jedoch mit einer Achse.

— Wiesbaden , 15. Aug. Wie am Samstag
die österreichischen Sänger, so wurde am Sonntag
eine Gesellschaft französischer Aerzte im Festsaal
deS Rathauses offiziell begrüßt. — Sonntag
mittag tafelten Deutsch-Oesterreicher und Fran-
zosen gleichzeitig, zwar in benachbarten Sälen,
aber dock unter demselben Dach im Kurhaus-
Provisorium.

— Schierstem, 15. Aug. Der Aufent¬
halt des Grazer Männergesangvereins in unserem
schönen Rheingau sowie in Wiesbaden w rd
demselben ganz gewiß für alle Zeiten unver¬
geßlich bleiben, wurde der Verein doch allerorts
im Triumph empfangen und mit einer Herzlich,
keit begrüßt und ausgenommen, die wirklich
ihresgleichen sucht. In den Kranz der schönen
Erinnerungen hat er auch unser Schierstein mit
eingkflochten, indem es unser Männergesangverein
in würdigst-r Weise verstand, den österreichischen
Sangesbrüdern auf ihrer Durckfahrt am SamS-
tag feine Huldigung darzubringen. Einige 30

10. Jahrgarg.
Sänger unseres einheimischen Gesangvereins
hatten sich mit der Fahne am Bahnhof einge-
funden und begrüßten bei Einfahrt des Zuges
die Grazer Sänger mit enthusiastischen Hoch¬
rufen. Hierauf ergriff Herr Heinrich Thiele
das Wort zu folgender Ansprache:

Liebe Sänger!
Im Rainen des Mannergesangvereins Schier¬

stein begrüße ich Sie recht herzlich an der Pforte
des Rhemgaucs , an der Pforte des stolzen Gaues,
den sie im Jahre 1881 in denr schönen Chor
„Rheingaus Gruß ", komponiert von Möhring,
so herrlich besungen haben und der sich gipfelt in
den Worten : „Najaden -Sang und Rheingold,
Rheingold muß cs sein", überreiche ich Ihnen in
Wahrheit das Rheingold an der Quelle. Lassen Sie
sich den edlen Trank wohl schmecken und mögen die
Ricsenflaschcn, die Sie mit in Ihre Heimat nehmen,
als ein Andenken und ein Zeichen der Freundschaft
an den Schierstciner Männergesangverein in Er¬
innerung bleiben. Das walte Gott!

Es erfolgte sodann die Uebergabe der „Rhcin-
gold-Riesenflaschen" sowie eines Blumenarrange¬
ments, gestiftet von den Frauen und Jungfrauen
des Männergesangvereins. Sichtlich bewegt
dankte der Präsident des Grozer Männergefang-
vereins für die unerwartete, so äußerst herzliche
und sinnreiche Ovation seitens unseres Manner¬
gesangvereins und galten die begeistert ausge-
brachten drei „Heil-Rufe" dem Blühen und Ge¬
deihen des Schicrstriner Männergesangvereins.

— Schierstein , 15. Aug. Die vaterländische
Kundgebung der Radfahrer am Nationaldenkmal
gestaltete sich am Sonntag mittag zu einer
imposanten Feier, die. bei bestem Wetter einen
vorzüglichen Verlauf nahm und außer den be¬
teiligten Mitgliedern des deutschen Radsahrer-
Bundes mit ihren Damen auch zahlreiche Fremde
herangezogen hatte. Die Kundgebung war ver¬
anstaltet von den Gauen4, 5 und 9 des deutschen
Radfahrer-Bundes, letzterer Gau ist Frankfurt
a. M., dem auch der hiesige Radfahrer-Verein
angehört. Schon am frühen Morgen des Sonn-
tags herrschte in unserem Orte lebhaftes rod-
sportliches Leben, versammelten sich doch die
Teilnehmer aus dem Gau 9 im Etablissement
„Tivoli", um dann gemeinsam die Fahrt per
Rad nach Rüdesheim anzutreten. In RüdeS-
heim, wo auch die Teilnehmer aus den Gauen
4 und 5 recht zahlreich erschienen waren, wurden
die Fahrräder eingestellt und der Aufstieg zum
Denkmal erfolgte von hier aus mittelst Extra¬
wagens der Niederwaldbahn. Eine große Fest¬
versammlung, ca. 600 Radfahrer und Rad¬
fahrerinnen, darunter zahlreiche Vereine mit herr¬
lichen Bannern aus Frankfurt a. M., Bornheim,
Karlsruhe, Worms, Oberrad, Rüttenscheid, Offen¬
bach, Darmstadt, Marburg, Stockheim, Schier¬
stein, Cöln, Cöln-Lindenthal, Wetzlar, Düsseldorf,
Cceseld, Altendorf, Rheydt, Neuwied, Coblenz,
Mainz, Cassel rc. nahm am Denkmal in feschem
Sportkostüm Aufstellung, wo die Feier mit dem
von der Kapelle intonierten Festmarsch begann.
Es hielt sodann der Vorsitzende des Gaues 9,
Frankfurt, Herr Stifft, eine Ansprache, in der
er der Einheit des deutschen Vaterlandes, seiner
Größe und Machtstellung Ausdruck gab und mit
einem Hoch auf den Kaiser schloß, in das all¬
seitig begeistert eingestimmt wurde. Anschließend
an die gemeinschaftlich gesungene Nationalhymne,
nahm der Vorsitzende des Gaues 4, Herr Schwarz
dos Wort, um, nachdem er der für Deutschlands
Macht und Größe Gefallenen gedacht hatte, mit
dem Gelübde des jederzeitigen Eintretens für dos
Reich und sein geliebtes Herrscherhaus, als äußeres
Zeichen einen herrlichen Lorbeerkranz am Denk¬
mal niederzulegen. Die Ansprache schloß mit
einem Hoch auf das deutsche Vaterland, welches
ebenfalls lebhaften Wiederhall fand. Gemein¬
schaftlich wurde sodann das Lied „Deutschland,
Deutschland über alles" gesungen. Als letzter
Redner nahm sodann der Vorsitzende des Gaues 5,
Herr Raisch-Mannheim, die Ueberreichung der
den erschienenenBannerngestiftetenBannerschleifen
vor, nachdem er in feiner Ansprache des geseg«



ncten Friedens gedacht hatte, während dessen es
möglich war, daß der deutsche Radfahrer-Bund
sich über das ganze deutsche Reich auLdehnen
konnte. In das sich anschließende Hoch auf den
deutschen Radfahrer-Bund wurde freudigst einge¬
stimmt. Mit dem gemeinschaftlichen Gesänge des
BundeSliedes erreichte, nachdem noch mehrere
photographische Aufnahmen gemacht waren, diese
imposante und würdige Feier am Denkmal ihr
Ende. Ein gemeinschaftliches Mittagsmahl ver-
einigte die Teilnehmer in Rüdesheim, während
desselben wurden die Sieger im Vereinswett-
sahren, das gleichzeitig mit dieser Fahrt ausge
fahren war, bekannt gegeben und noch dem Fest
mahl wurden die zur Erinnerung an die Ver-
anstaltung gewidmeten Erinnerungsbecher an die
Teilnehmer aus den einzelnen Gauen verteilt.
— Die Mehrzahl der Teiln hmer begab sich
dann am Nachmittage nach Eltville, um das von
d.m dortigen Radfahrerverein veranstaltete Fest,
zu dem Eltville reich geschmückt war, mitzufeiern.

— Homburg v. d. H., 14. Aug. Der Kaiser
nebst Gefolge traf um 4 Uhr 5 Minuten Nach
mittags mittels Sonderzuges auf Bahnho
Homburg-Neu ein und fuhr im Automobil zur
Soalburg.

— Ems, 13. Aug. Nationaler Grsangwett-
streit. Bn dem am Montag im Flöckschen Saale
stattgehabten engeren Wettstreit, der Tags vorher
preisgekrönten 15 Vereine um die Ehrenpreise
erhielten: in Klasse 1 der Männergesangverein
„Frohsinn"-Blerstadt(81 Sänger, Dirigent Karl
Groß) den 1. Ehrenpreis mit 127 Punkten und
der Mäng-rgefangverein „Eintracht".Algringen
i. Lothr. (60 Sänger, Dirigent Emil Engels
den 2. Preis mit 114 Punkten. In der 2. Klasse
erhielten: der MännergesangvereinWeis bei
Engers mit 106 Punkten den 1. Preis, und der
Männerchor des Gesellenvereins Horchhetm mit
110 Punkten den 2. Preis, da er gestern einen
Chor gesungen, mit welchem er schon im vorigen
Jahre einen Preis erungen hatte. In den 3.
Klasse erhielt „Frohsinn"-Balduinstein mit 109
Punkten den1. Preis , „Edeiweiß"-Höhr mit 105
Punkten den 2. Preis und „Emtracht"-Nieder-
selters den 3. Preis mit 102 Punkten. In der
4. Klasse erhielten „Gute Hoffnung".Fachbach
und „Eintracht".Ferndorf mit je 101 Punkten
den 1. Preis, so daß das Los hier zu ent-
scheiden hot.

— Trier , 15. Aug. Ein Flaschenputzer der
Aklienbrauerei in Saarbrücken erschlug nach kurzem
Wortwechsel seinen Meister mit einer Bierflasche.

— Nürnberg , 15. Aug. Der Inhaber der
kleinen Bankfirma EliaS Jchenhäuser, Joel Jchen-
Häuser in Fürth, ist verschwunden. Die Mehr-
zahl der hiesigen größeren Banken ist infolge
Hereinnohme von Wechseln mit kleinen Beträge»
beteiligt. Die Gesamtverpfl chtungen werden auf
400000 Mark geschätzt.

— Magdeburg , 15. Aug. In Schenken.
Horst wurde beim Brande eines Hauses ein Feuer-
wehrwann durch stürzende Trümmer erschlagen,
ein anderer verletzt.

— Hirschberg (Schlesien), 15. Aug. Ein
beim Stouweiherbau in Hermedors beschäftigter
ausländischer Arbeiter wurde von einem Arbeits¬
kollegen erstochen. Der Täter ist verhaftet
worden.

Tagesbegebenheiten.
— Zur Feier der goldenen Hochzeit des

badischen Großherzogspaares am 20. September
werden der Kaiser, die Kaiserin, das kronprinz-
liche Paar und zahlreiche andere Fürstlichkeiten
in Karlsruhe erwartet. Dort begeht auch an
demselben Tage die Tochter des Großherzog.
Paares mit ihrem Gemahl, das schwedische Kcon-
prinzenpaar, das Fest der silbernen Hochzeit.

— Ein neues Exerzierreglement für die Feld¬
artillerie soll eingeführt werden, nachdem die
Infanterie ein solches bereits erhalten hat. —
Die Herbstparade des preußischen Gardekorps
findet am 1. September in Berlin in Gegenwart
der Fürstlichkeiten statt, die an der Feier der
Taufe des kaiserlichen Enkels teilnehmen.

— Eine Amnestie in Baden wird, wie die
„Badische Presse" bestätigt, anläßlich der Jubel-
feste des GroßherzoglichenPaares im September
sn der Tat stattfiudcn.

— Endlich wird die wiederholt angekündigte
Novelle zum Gesetz über die Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbes dem Reichstage zugehen.
DaS große Ereignis ist schon alsbald nach der
Wiederaufnahme der parlamentarischen Verhaut»
lungen im Herbste dieses Jahres zu erwarten
Die Novelle enthält vornehmlich genauere Be-
stimmungen über das Ausverkaufswesen. Der
Begriff des Ausverkaufs soll genau festgelegt
und das Nachschieben von Waren bei Ausver-
käufen ausdrücklich verboten werden. Da von
allen Erscheinungsformen dks unlauteren Wett-
bewerbs die unlauteren Manipulationen bei den
sogenannten Ausverkäufen die häufigsten und der
übrigen reellen Geschäftswelt nachteiligsten sind,
so entspricht die straffe Regelung des Ausver-
kaufswesens einem allgemeinen und tiefempfun-
denen Bedürfnisse. Das ist um so mehr der
Fall , als das Reichsgericht sein Urteil, wonach
innerhalb gewisser Grenzen Nachschübe beim
Ausverkauf für statthaft erklärt worden sind,
aufrechterhalten hat.

Ausland.
— Rom, 15. Aug. Die gestern veröffent¬

lichte, vom 10. August datierte, mit den Worten
„gravissimi offieii" beginnende Enzyklika des
Papstes an die Bischöfe Frankreichs bezieht sich
auf die religiöse Frage in Frankreich. Sie er¬
innert zunächst an die Versammlung der fran¬
zösischen Bischöfe und sagt, der Papst bestätige
nach Rücksprache mit mehreren Kardinalen alle
Beschlüsse dieser Versammlung. Im Weiteren
verbietet der Papst die Einrichtung von Kultus¬
vereinigungen, erklärt aber seine Zustimmung
zur versuchsweisen Bildung einiger gesetzlicher,
kanonischen Charakter tragenden' Gesellschaften.
Aber auch diese Vereinigungen sollen sich erst
konstituieren können, wenn festgestellt ist, daß
die Rechte des Papstes und der Bischöfe und
die Kirchengüter, namentlich die dem Kultus
dienenden Gebäude, durch die obenerwähnten
Bereinigungen geschützt werden. Der Papst er¬
mahnt die Bischöfe, alle Mittel anzuwenden,
um die Bürger dahin zu einigen, daß sie Gottes¬
dienste einrichten. Der Papst werde dazu seinen
Beistand leihen und seinen Rat und seine Auto¬
rität zur Verfügung stellen. Die Enzyklika
weist sodann die Angriffe als unwahr zurück,
die gegen den Papst erhoben werden wegen
eines angeblichen Widerstandes gegen die re-
mblikamsche Regierungsform. Sie widerlegt
wsonders die Anschuldigung, der Papst sei
gegenüber Frankreich weniger entgegenkoinmend
als gegenüber anderen Staaten . Wenn ein
Staat sich von der Kirche trenne, ihr aber die
Freiheit für alle ihre Mitglieder und freies
Verfügungsrecht über die Güter belasse, handle
er ungerecht, aber er bereite der Kirche keine
unerträgliche Lage. Das Trennungsgesetz in
Frankreich aber sei ein Nnterdrückungsgesetz.
Dem Papste sei zugenrutet worden, die letzten
Grenzen seiner apostolischen Pflicht zu über-
chreiten, er wolle sie aber nicht überschreiten

Die volle Verantwortung treffe diejenigen, welche
aus Haß gegen den katholischen Namen bis
zum äußersten gegangen seien. Die Enzyklika
chließt, der Papst zweifle nicht daran, daß die

Katholiken seinen Anweisungen in vollem Um«
ange Folge leisten werden, und erteilt den

apostolischen Segen.

Skelett lag ein Schirm mit silberner Krücke, d»
den Namen Butschler eingraviert trug.

— Zum Essener Kaiserbesuch wurde 6erid&tet,
daß der Oberbürgermeister von Frau Krupp
„aus dem Gebüsch" herangewinkt worden fl»
Das ist unzutreffend. Das Stadtoberhauptwurde
dem Kaiser auf Villa Hügel vorgestellt.

— Mit dem Kronprinzen Wilhelm wohnte
dessen Bruder Prinz August Wilhelm der „P»r-
sifal"-Aufsührung in Bayreuth bei. Beide Prinze»
saßen nicht in der Fürstenloge, sondern mitte»
unter dem Publikum.

Allerlei.
— Eine Tragödie ereignete sich in Breslau.

Ein blinder Bürstenmacher und ein blinder
Korbmacher erschossen sich aus Not. Durch
eine der Kugeln wurde ein Flechtarbeitcr schwer
verletzt.

— Gegen einen Baumeister, der „aus Scherz"
Pulver in die Tabakpfeife eines Jagdkameraden
tat, wurde einer Nachricht aus Cöln zufolge
>as Strafverfahreri eingeleitet. Infolge der
Pulver-Explosion trugen zwei Personen schwere
Verletzungen davon.

— Im Schlafe wollen zwei Verkäuferinnen
in Berlin betäubt worden sein. Sie schliefen
bei offenem Fenster in ihrer Stube, in der die
Geschäftskasse mit 1100 M. Inhalt stand. Diese
ist angeblich geraubt worden.

— In den französischen Alpen bei Chanionix
and man das Skelett einer deutschen Touristin,

die vor drei Jahren verunglückte. Ueber dem

Vermischtes.
* „Sprungtuch auf!" Der in den Annale»

der Berliner Feuerwehr äußerst seltene Fall, daß
das Sprungtuch zur Rettung eines gefährdete»
Menschenlebens in Anwendung gelangt, hat sisß
am Freitag abend bei dem großen Brande >»
der Kronenstraße nach langer Zeit wieder er¬
eignet. Der kühne Springer, der Arbeiter Lieb,
ist unbeschädigt davongekommen. Er hat de»
Sprung glücklich überstanden, der immer ei»
Sprung auf Tod und Leben bleibt. Das Sprung'
tuch ist kein ordnungsmäßiges Hilfsmittel der
Feuerwehr. Es stellt vielmehr die Lösung alle»
Ordnung, den Ausnahmezustand dar. Die Aus¬
gabe der Feuerwehr geht dahin, bei Rettung
von Menschenleben die Leitung des Rettungs¬
manövers in der Hand zu behalten. Anders
beim Sprungtuch. Hier geht die Leitung der
Aktion aus den Händen des Kommandierende»
in den unsicheren Bereich des Zufalls über.
Nicht die Feuerwehr führt, sondern der Gefähr¬
dete handelt auf eigene Verantwortung. Hieraus
folgt, daß das Sprungtuch nur in denjenige»
Fällen zur Anwendung kommt, wo die Feuer¬
wehr ihre Machtlosigkeit einsieht, oder wenn f<c
glaubt, zur Beruhigung das trügerische Rettungs¬
mittel ausrollen zu müssen. Schon von weitet»
sieht der kommandierende Offizier die aufgereg¬
ten Massen, die durch ihr tolles Geschrei de»
Bedauernswertennoch mehr beunruhigen. Nu»
schrillen die Glocken der Wehr über den Brand¬
platz, die Aufregung vermehrt sich. Der Offizier,
der aus dein ersten Fahrzeug sitzt, rechnet ulst
Augenblicken. Er weiß' in zwei Minuten habe»
seine Leute über die große Leiter hinweg de»
Mann erreicht, und alle Gefahr ist vorüber.
Da schwingt sich der Unglückliche mit der Macht
der Verweiflung auf das Fensterbrett. Obe»
bleiben! donnert das Sprachrohr. Vergebliche
Mühe. Jetzt muß mit dem Aeußersten gerechnet
werden. Ein Hornsignal erschallt. Sofort folgt
das Konnnando: Achtung Sprungtuch! Die Be¬
dienungsmannschaft reißt das Tuch vom Wagen-
Ein starkes Segeltuch. 3% Meter im Geviert-
Mit Gedankenschnelle ist es ausgebreitet,- 24
Mann ergreifen es und bohren die Fäuste i»
die Handgriffe, die rings die Leinivand u>»'
säumen. Das Auge des Offiziers folgte de»'
Verzweifeillen, um je nach seinem Sprunge dir
Richtung des Tuches zu lenken. Möge er hock
herab mitter in das Tuch hineinspringen, sonst
nimmt die Sache einen schlimmen Ausgangs
Wahrhaftig, er ioagr den Sprung auf Tod und
Leben. Achtmg, Sprung!!! halt es über den
Platz. Mit ;roßer Gewalt saust der Körper in
das Tuch. Zn dem Augenblick, wo er sich der
Leinivand nchert, reißen 50 Hände das Tuch
mit furchtbare Kraftanstrengung an sich. Gottlob!
Der Springe hat Glück gehabt. Mitten hinein
setzt er sich in die pralle Leinwand. Als sie
niedergelassen ivird, rennt er wie ein Wiesel von
dannen. Nick einmal einen Kognak aus der
Feuerwehrapoheke läßt er sich einschenken. Auch
die Mannschaten atmen auf. Denn für sie
selber bedeute!der Springer eine ernste Gefahr-
Wenn er nich an dem Tuch vorbeispringt, fl
'ann er doch auf die Bedienungsmannschaften
herabsausen. Derartige Fälle kommen häufig
genug vor. Ncht alle Srungtuchreisen enden fl
glücklich wie )ie des Meisters Lieb. Schädel-
brüche und sckvere Knochenbrüche, das ist der
Ansgang der Mehrheit. Deshalb ist die Ab¬
neigung der Brufswehr gegen die Anwendung
des Sprungtucs verständlich. Die Wehr kann
aus sicheremT-ge nach menschlichem Ermesse«
dem Gefährdet» Hilfe bringen, allein sie muß
mit den Schrein des Feuers, der Todesangst
rechnen, der gegnüber der ruhige Zuspruch versagt.
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